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Sexueller Missbrauch, Homosexualität, ids

WAS sagt dä$ alternative ehramt dÖZU?

V —_' In der katholischen Kirche VO Lehramt (magisterI-
Uum), dann meılnnt Man gemä der gegenwartigen theologischen Finen-

SUuNg melstens den apst, vielleicht durch ardına Joseph Katzınger der
eine vatikanische Kongregation vertreten [Die Bischöfe nehmen teil

diesem Lehramt, vorausgesetzt freilich, dass sSIEe cas lehren, Was der
Heilige Vater lehren vorgibt.

Nun gibt S aber In der kKatholischen Kirche seilt über 150 Jahren eın Al
ternatıves Lehramt, welches Aaus den angeblichen Empfängern himmlischer
Botschaften hesteht. Viele der behaupteten Erscheinungen un Privatoffen-
barungen finden wenig Resonanz Uunter den Gläubigen. Wer aber allen Frns-
tes glaubt, dass gewIsse Menschen eiınen unmittelbaren Z/Zugang Ciott (Z.B
durch Marienerscheinungen) haben, raumt ihnen notwendigerweise eine
Kompetenz eIn, die kein aps der ischof haben kann. Fur diese Sichtwei-

besitzt eıne stiıgmatisierte Ordensfrau dank ihrer mystischen en eine
Autorität In Glaubensfragen, die kein Kardinal Jjemals besitzen ird Was
er Ssagt, kommt Ja [1UT aus selInen theologischen Studien. Niemand, der die
Hirtenbriefe der deutschen ISCNOTEe hört, käme e auf den Gedanken, diese
selen die Frucht unmittelbarer Gottesbegegnung. Was dagegen die Mystike-
rın sagl, kommt aus dem Berührtsein HIC das Gottliche! Warum also sollte
[Nan auf die Bischöfe der den aps hören, wenn ES Mystiker gl

Freilich Ist das »ordentliche« ehramt der Gefahren dieses alternativen
Lehramtes bewusst. Seıit vielen Jahrhunderten behauptet Ja der Vatikan, In
diesem ereich die exklusive Entscheidungskompetenz besitzen. MO-
derne Beispiele solcher Entscheidungen SsiNnd die Heiligsprechungen VON
Schwester Faustina Kowalska 938 und Pater PıO von Pietrelcina (T 968
SOWIE die Seligsprechung vVon ZzwWEeI der Seherkinder von Fatıma (1 [JDa-
mMit werden die Privatoffenbarungen als Bekräftigungen der offiziellen kirch-
lıchen Lehre bezeichnet und dem kirchlichen » System « einverleibt.
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(UJm Papst Johannes Paull|| gegenüber SanNz fair seIn, IMUSS mMan heto-
nNeNn, dass hier keine zynische Manipulation der Ausbeutung der Volksfröm-
migkeit Im Interesse des ordentlichen | ehramtes vorliegt. -S ist über jeden
Zweiftel erhaben, dass der aps selber VOoT/ der FEchtheit dieser »übernatürli-
chen« Phänomene überzeugt Ist Fr identifiziert sich selber mıit dem »Bischof
In weißen Gewändern, « der Im genannten dritten Geheimnis VOIT Fatıma
erwähnt wird, un er Ist ehrlich überzeugt, dass hbeim Attentat auf dem Pe-
tersplatz 13 Maı 981 dem Fratimatag, wow!!!) die Muttergottes person-
lıch seIn en elitete Mit anderen Worten [Das strukturelle roblem der
katholischen Kirche ist, dass wır gegenwartıg Vo Aberglauben des Heiligen
Vaters regiert werden.)

FS bleibt trotzdem eine gewWlsSse, schließlich ıınaufhebbare Diskrepanz
zwischen den ausufernden Privatoffenbarungen, die gegenwartig Millionen
VOT] Katholiken In ihren Bann ziehen, un dem nüchternen Anspruch der
vatikanischen ehörden, die Wahrheit des Gilaubens begrifflich festlegen
können.

Persönlich nelige ich als kühler Nordeuropäer dazu, die Privatoffenba-
rungen disqualifizieren. Quatsch, SapC ich Wer braucht das alles?
Vielleicht musste ich doch diese Haltung revidieren. Neulich las ich nämlich
eın Interview mMıt eınem hochqualifizierten kapresentanten des alternativen
Lehramtes, In welchem dieser eın beispielhaftes Schweigen In ezug auf
gewlsse Themen ZEISt. denen das offizielle | ehramt der Kirche UT allzu

Aussagen macht.
FS geht errn Ivan Dragicevic, eınen der er VOI Medjugorje, der

selt Juni Im ahr 931 die Muttergottes csieht dreidimensional, WIE er Im In-
ervIeWw mit » Ihe Catholic WeeklIy« (Sydney/Australien) Februar 2003
hbetont: » Das heißt, ich sehe sIe un spreche miıt ihr, wWwIıe mit Ihnen. Ich
kann SIE berühren. Wenn Sie mich fragen, wWIıEe alt SIE ISst, würde ich/
e{i{wa 76 der DF Jahre.«

LDer Interviewer un Wer verdächte ES ıihm? moöchte diese Gelegenheit
ausnützen, Auskunft bekommen. Was sagt die Muttergottes FE rieg

den Irak? [ )azu Ivan »Sıe hittet UNS ständig das für den Frie-
den, dass Wır UunNs für den Frieden un für den Heiligen CGielst Öffnen.« Der
Interviewer fragt » Befinden wır Uuns In der Endzeit?«, und Ivan antwortel mıit
eiınem knappen » Nern.« Fın wohltuendes Schweigen, könnte Man meınnen.
Dann aber geht ES weiıter:

» DIie Kirche steht selt einiger Zeıit aufgrund der Missbrauchsfälle
Angriffen. Hat die Jungfrau Marıa mitgeteilt, Was SIEe dazu meınnt?« Ivan ant-
wortet ausweichend: » [DIe Jungfrau Marıa hat nichts direkt darüber gesag!l.
Aber ich sehe, dass sSIe Uuns indirekt darum bittet, hbesonders für diese Anlie-
gCcn beten SIe hetet immer für ihre Kinder. SIe schaut auf diese Welt, nicht
NUur auf die Priester. Sie sieht die Krise der Familie. Wiıe viele Scheidungen,
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wWwIıeEe viele Abtreibungen, WIE viele heimatlosen Kinder72  Offene Werkstatt  wie viele Abtreibungen, wie viele heimatlosen Kinder ... die Jungfrau Maria  betet für all dies.«  Der Interviewer lässt nicht locker: »Die Kirche hat eine klare Einstellung zur  Homosexualität. Hat die Jungfrau Maria etwas darüber gesagt, ob sich Homose-  xualität gegen Gott richtet?« Die Antwort des alternativen Lehramtes lautet:  »Konkret hat sie nichts darüber gesagt. Die Kirche ist kompetenter, ent-  sprechende Regelungen zu erlassen. Die Jungfrau Maria hat sich zu dieser  Situation nicht geäußert. Sie betet einfach ständig. [Our Lady is not entering  into this situation. Our Lady just always prays].«  Später kommt die Frage: »Ist AIDS eine Strafe Gottes?« Ivan antwortet:  »Die Jungfrau Maria hat nichts Konkretes darüber gesagt [Our Lady hasn’t  said anything in a concrete way about this].« Dann fügt er dazu: »Ich möchte  jedoch sagen, dass 2,3 Millionen Leute in Afrika an dieser Krankheit sterben.  Und das sind zuviele. Es ist ein Problem, weil die Reichen und die Armen  einander nicht helfen. Menschen wissen nicht, wie sie miteinander umgehen  und miteinander teilen sollen.«  Lassen wir dem Ivan seine Statistik; sein Englisch ist nicht sehr gut, obwohl  seine Frau Amerikanerin ist, und vielleicht wollte er etwas anderes ausdrü-  cken. Um die genaue Zahl der Erkrankten geht es hier ja nicht, sondern um die  Einstellung dieses Mannes, der als (angeblicher) Seher der Muttergottes unter  unzähligen Katholiken eine Sonderstellung einnimmt. Was sagt also Ivan zu  den Fragen des sexuellen Missbrauchs, der Homosexualität, und der theologi-  schen Bewertung von Aids? Er sagt gar nichts! »Our Lady is not entering into  this situation.« Mit anderen Worten: Der Himmel, so wie er ihn in seinen mys-  tischen Erlebnissen in Medjugorje erfährt, hat ganz andere Prioritäten. Und  unsere Priorität auf Erden müsste die gerechtere Umverteilung der Ressourcen  zwischen Reichen und Armen sein, nicht die Zuweisung von »Schuld«.  Dürfte man diesbezüglich die Hoffnung äußern, dass das ordentliche Lehr-  amt der Kirche ein bisschen mehr auf das alternative Lehramt hören möchte?  Von dem Papst, dem Heiligen Stuhl und den Bischofskonferenzen können wir  gar nicht erwarten, dass sie zur Homosexualität etwas Positives sagen; dazu  fehlen ihnen ja die menschlichen und biografischen Voraussetzungen, ge-  schweige denn die Bereitschaft, auf das Zeugnis schwuler Christen zu hören.  Vielleicht könnten sie aber überlegen, warum die sonst so mitteilsame (fast hät-  te ich gesagt: geschwätzige) Muttergottes von Medjugorje zu diesen kirchen-  politisch brennenden Themen gar nichts zu sagen hat. Und vielleicht könnten  sie sich vornehmen, sie nachzuahmen? Das würde der Kirche gut tun!  Brian McNeil ist katholischer Pfarrer in München. Für die WerkstATtT schrieb er zuletzt  »Der Liebende fand den Geliebten. Zwei frühchristliche Gebete« in Heft 1/2002.  Korrespondenzadresse: Gotthelfstr. 3, D-81667 München, BMcNeil@t-online.de.die Jungfrau Marıa
hetet für all dies.«

|Jer Interviewer |ässt nicht locker: » [DIe Kirche hat eine lare Einstellung 7Ur

Homosexualität. Hat die ungfrau Marıa EIWAaS darüber gesagt, ob sich Homose-
Xualität (jott richtet?« [DIie Antwort des alternativen | ehramtes lautet:

» Konkret hat SIE nichts arüber gesagt. [Die Kirche Ist kompetenter, ent-

sprechende Regelungen erlassen. DIGZ Jungfrau Marıa hat sich dieser
Sıtuation nicht geäußert. SIe hetet infach tändig |Our Lady IS noT entering
into his sıtuation. (QJur Lady Just always Drays].«

Spater kommt die rage: » IsSt AIDS eINne Strafe (ijottes?« Ivan antworte
» DIie Jungfrau Marıa hat niıchts Konkretes darüber Our Lady hasn'’t
said anything In CO WaY about this].« [)ann fügt er dazu!: »Ich möchte
jedoch/ dass Z Millionen | eute In Afrika dieser Krankheit sterben.
UJnd das sind zuviele. FS ist eın roblem, wel|l die Reichen und die Armen
einander nıcht helfen Menschen wIissen nicht, WIE SIEe miteinander umgehen
und miteinander teilen sollen.«

Lassen WIr dem Ivan seIne Statistik; seIn Englisc Ist nıcht cehr gut, obwohl
seIıne Frau Amerikanerin ist, und vielleicht wollte er EIWAS anderes ausdrü-
cken. Um die SCHMAUC Zahl der Erkrankten geht ES nier ja nicht, sondern die
Einstellung dieses Mannes, der als (angeblicher) er der Muttergottes unte
unzähligen Katholiken eiıne Sonderstellung einnıMMt. VWas sagt also Ivan
den Fragen des sexuellen Missbrauchs, der Homosexualität, und der theologi-
schen Bewertung VOon Aids? Fr sagt gar nichts! »(Jur Lady IS NnOT entering into
his siıtuation.« Mit anderen Worten [ Der Himmel, wWIE er ihn In seIınen ITYVS-
tischen Friebnissen In Medjugorje a hat ganzZ andere Prioritaten. Und
UNnsere Priorität auf en musste die gerechtere Umverteilung der Kessourcen
zwischen Reichen und Armen seln, nıcht die Zuwelsung VOT »Schuld«

Dürtfte Man diesbezüglich die Hoffnung außern, dass das ordentliche | ehr-
amıt der Kirche ern Isschen mehr auf das alternative | ehramt hören moöchte?
Von dem Papst, dem Heiligen Stuh! und den Bischofskonferenzen können WIr
Sar nicht erwarten, dass SIE ZUr Homosexualität Positives/ dazu
fehlen ihnen Ja die menschlichen und biografischen Voraussetzungen, g —
schweige denn die Bereitschaft, auf das Zeugnis schwuler Christen hören.
Vielleicht könnten SIE aber überlegen, die SONS mitteilsame fast hät-

ich geschwätzige) Muttergottes Von Medjugorje diesen irchen-
politisch brennenden Themen Sar nichts hat UJnd vielleicht könnten
SIE sich vornehmen, SIE nachzuahmen? [ )as würde der Kirche gut tun!
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